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jeder eine zerstörte legende.
Minister Ssasonows Erklärung.

Berlin , 21. Oktober.
Paris traf heute früh der russische Minister des

Ssasonow hier ein und frühstückte beim Reichs-
Es lag nahe, daß der Staatsmann sich über ihm
bene Äußerungen erklärte, die eine deutlich«

en Deutschland getragen haben sollten. Ssasonow
.t haben, wenn in Rußland ein Trommelwirbel

werde Frankreich an Rußlands Seite eilen. Mit
Worten würde das heißen, wenn Rußland es für

nötig halte, werde Frankreich gegen Deutschland
en. So folgerte man wenigstens. Ssasonow
nun diese Legende.

russische Minister legte Gewicht auf die Fest-
daß er in Paris wohl einen russischen Preß-

er empfangen, daß dieser aber seine Äußerungen
wicdergegeben habe. Jene Stellen seien völl¬

ig erfunden, in denen eine Spitze gegen irgend-
Macht, also auch gegen Deutschland , erblickt werden

er sagte Ssasonow, eS sei ihm ein besonderes
en gewesen, mit dem deutschen Reichskanzler, dem

hohes Maß von Achtung und Vertrauen entgegen-
wieder zusammenzutreffen und hierbei über
Fragen zu sprechen. Abends speisten der Reichs-
und Minister Ssasonow bei dem russischen Bot-
zusammen. Nachher reiste der russische Würden-

such Warschau weiter.

Revolution in Portugal?
Dunkle Gerüchte.

Madrid sind in letzter Zeit mancherlei Meldungen
~t  Verwicklungen in Portugal gekommen . Di«
en haben sich nicht immer bestätigt. Jetzt wird
n ernsten Unruhen gesprochen, wie folgende
igt.

Madrid . 21. Oktober.
ft gehen Gerüchte, daß schwere Unruhen in
al ausgebrochen seien Es heißt, daß sich sehr
Vorgänge abspielen, bei denen sowohl Mon-

wie Sozialisten gegen die Regierung ständen,
enwärtig steht man in Portugal vor den Kammer-
und so werden starke Erregungen bei den Gegen-
" das Land durchwühlen, verständlich Die portu-
, Gesandtschaften in verschiedenen europäischen
len wollen allerdings nichts von größeren Un-

»lfsen. _

6in Cruimpb Österreichs.
Serbien weicht!

mit ziemlicher Sicherheit oorauszusehen war.
Position Serbiens gegenüber dem entschlossenen

Österreichs in der albanischen Frage von oorn-
haltlos. Hinter Österreich stand der Dreibund,
. es Serbien nicht gelang, die Tripelentente aus

zu ziehen, da Österreich auf dem Boden der
dieser garantierten Londoner Beschlüsse fußte.

'%  21 . Oft . Der serbische Zwischenfall gilt als er-
<»»> i-aufr des heutigen Tages wurde der öster-

Gcsandte in Belgrad , Herr v. Storch von der
Regierung verständigt» daß Serbien seine Truppen
tcu innerhalb der von Österreich gestellten Frist
« werde. Zugleich erschien heute nachmittag der

Gesandte in Wien , Jwanowitsch , im Auswärtigen
-ab die Erklärung ab, daß seine Regierung di«
»tc an die Mächte, in welcher ste die Rotwendig-
^riehung strategischer Punkte in Albanien be-
vorbchaltlos zurnckziehe.
ferner in Wien verlautet, ist die schnelle An-

des österreichischen Standpunktes durch die
Regierung in der Hauptsache auch auf das Em¬
des russischen Gesandten in Belgrad zurück-
der Serbien den ernsten Rat gab, sofort die

°us dem autonomen Albanien zurückzuziehen.

Oie letzte Gbre. ..
^uerfeier für die Toten des , L. 2J.
. 5/. Berlin , 21. Oktober,

leidenschaftlichem Tone hat der Kaiser in
er mit dem österreichischen Thronfolger über
des 2* ins Gespräch kam, gegen die

Wellung genommen, die das Unglück wieder
?em System" in die Schuhe schieben würden,

nt ein Betriebsunfall gewesen, wie er im
und Schiffahrtsdienst auch immer wieder vor-
' die dabei umkamen, die sitld im Dienst für

. uuid umgekommen, deren Tod Maßnahmen
Betriedsstcherheit wieder vergröbern. Alsa

g, .Kampfe um die Eroberurg der Luft, die,
K "ne Bresche legten, selber in Stücke gesprengt

auch der Kaiser unterstrichen wissen, und
er der Totenfeier ein Gepräge, wie es

- der Bestattung der höchsten Spitzen im
Heeresdienst »blick ist. Er hat schon zwei

rvid

bei

Tage zuvor wissen lassen, daß er selber den Gefallenen die
letzte Ehre erweisen wolle, und das ist natürlich für die
gesamte sffiziell« Welt der Befehl, sich ebenfalls ein-
zufinden; kaum vermag die Neue Garnisonkirche in
Berlin 80 . die hereinflutenden Massen zu bergen. Der
Reichskanzler, dessen Haupthaar in den letzten Monaten
weiß geworden und auf dem Scheitel gelichtet ist, kommt
als Gardedragoner , eines Hauptes länger denn alles
Volk, durch das Mittelschiff geschritten, vom Eingang am
Chor her begibt sich Graf Zeppelin in seiner württ m-
bergischen Ulanenuniform , das Band des Schwarzen Adle:s
um die Brust, auf den Platz neben Bethmann , der
Gouverneur von Berlin und Kommandierende in den
Marken, die Kabinettschefs, der Großadmiral v. Tirpitz,
sonstige hohe Militärs vom Heer und der Flotte — das
leuchtend blaue Band des Kronenordens 1. Klasse über¬
wiegt —, dazu die Vertreter der fremden Armeen und
Marinen nehmen im Mittelschiff Platz. So wie der kleine
schneeweiße Graf Zeppelin neben dem Kanzler ver¬
schwindet, so taucht der japanische Militärattache trotz.allen
strotzenden Goldes der Galauniform völlig unter neben
dem riesenhaften englischen General . Em französischer
Marineoffizier mit Wespentaille sitzt neben einem belgischen
Kavalleristen mit Bärenmühe. Dazu die Spitzen der
Zivilbehörden, und mitten zwischen all dem Bunt und
Gold die schwarzen Gestalten der Angehörigen unserer
Toten vom „2 . 2", gelegentlich zwischen den Frauen,
Müttern . Töchtern Schwestern wieder eine Uniform,
— auch der alte General Freyer hat sie zum letzten
Ehrentag seines Sohnes angezogen und wie er so dasteht
im harten Licht des Mittelschiffs, da sieht er fast wie ge¬
schminkt aus , so rot ist er — unter den Augen . . .

Der ganze Chorraum ist von den Särgen ein¬
genommen die Kränze türmen sich zu Bergen Matrosen
und Marineinfanteristen halten mit aufgepflanztem Seiten¬
gewehr die Totenwacht. In der geräumigen Kirche ist
schon zwanzig Minuten vor Beginn der Feier kein Platz
mehr zu haben, denn auch das nichtbesternte und uniform¬
lose Volk von Berlin und Johannisthal , alles . waS zur
Luftfchiffertt irgendeine Beziehung hat . ja alles , was
patriotisch fühlt, hat gestern einen wahren Sturm auf das
Reichsmarineamt unternommen, um Eintrittskarten zu
erhalten, und wer keine mehr bekam, der steht draußen
vor der Kirche und weiterhin bis zum Friedhof : nicht
Tausende, nein Zehntausende säumen den Weg. In der
Kirche selbst, vor der Kaiserloge rechts vom Chor, haben
die Abordnungen der Krieger- und Marinevereine nur
mit Mühe ihren Fahnen noch ein Eckchen sichern
können, bevor die Loge selbst vom Hof eingenommen wird,
dem Kaiser, seinen sämtlichen sechs Söhnen und dem Ge¬
folge. Nun setzt leise und unendlich feierlich der Gesang
auf der Empore ein: . Selig sind die Toten, die in dem
Herrn sterben!" Selbst der quecksilbrige kleine Japaner
wird still. Nun Gemeindegesang — . Jesus , meine Zu¬
versicht" —, dann die Ansprachen des evangelischen und
des katholischen Militärgeistlichen über den Text: . Seid
fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal , haltet an
am Gebet !", und unter Gemeindegesang werden die
Kränze, die Särge langsam hinausgebracht und auf
die Wagen, die da in schier unabsehbarer Reihe
stehen, gehoben. Der Trauerzug ordnet sich still
unter den Klängen eines Trauermarsches, den die
Gardedukorps , die im Adlerhelm und weißen Stulp-
handschuhen erschienen sind, blasen, und es geht zwischen
den Mauern des Spaliers der Gardeinfanterie , die mit
präsentiertem Gewehr dastehen, hinein in den goldenen
Oktobertag unter blauem Himmel, der so einladend den
Luftfchiffern winkt, zum Militärfriedhof in der Hasenheide.
Ein weiter Weg; alle sechs Kaisersöhne machen ihn zu
Fuß hinter den Särgen , dahinter flattern die Federbüsche
der Generale und der zerzauste Reiherstutz auf der Czapka
Zeppelins , danach folgen die Scharen der Offiziere von
Flotte und Landheer, der Deckofsiziere, der Matrosen.

Am Kirchhofseingang und den ganzen Parkweg ent¬
lang hält das Regiment Augusta, die Spielleute in ihren
roten Haarbüschen haben das Kalbfell lose gespannt, so
daß ganz dumpf die langsamen Trommelschläge hallen,
während der Trauerzug oorüberwallt . Am Grabe wird
es still, sieben von den 28 Särgen » erden hier gemeinsam
beigesetzt, di« übrigen in die Heimat geschickt. Drei
Salven , jede so kurz abgeriffen wie ein einziger Schlag,
hallen in die laue Lust hinein, Kanonendonner schließt in
abgemeflenen Pausen sich an. dann ist's still; man hört
nur das Poltern der Erdhäufchen, die die Mitglieder deS
Kaiserhauses in die Grube werfen — Prinz Adalbert hat
in Kapitänleutnant Freyer einen langjährigen Freund oer-
l»ren — und das leise Schluchzen der Frauen , Mütter,
Schwestern. Töchter . . . __
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polmfcbe RundPcbau.
Deutliches Reich.

+ Die Etatsberatungen im Bundesrat werden inner«
halb der einzelnen Ausschüsse noch im Oktober aus¬
genommen. Die ersten Etats liegen dem Bundesrat
bereits vor. Die großen Ressortetats folgen Anfang
November. Die Beratungen sollen so gefördert werden,
daß der Etat möglichst schon am Tage des Zusammentritts
des Reichstages vorliegen kann. Bisher wurde der Etat
um den 26. November dem Reichstag vorgelegt.

+ Ewe Denkschrift über di« « nstedlungspoNtik in de,
Ost,nnrk wird dem preußischen Landtage im kommenden
Winter zugehen. Bei Beratung de- Besitzfestignngsgefetzes
im Frühjahr 1912 hatte der Landtag ausdrücklich den
Wunsch geäußert, alljährlich in Form einer Denkschrift
Rechenschaft über die Ausführung des Gesetzes zu er¬
halten. Auf Grund dieses Beschlusses wird ältlich wie
über die Arbeiten der AnfiedlnngskommiisionBericht er¬
stattet werden über die getroffenen Maßnahmen zur
Stärkung des Deutschtums in der Nord- und Ostmark,
kür die der Landtag 168 Millionen Mark bewilligt batte.

*  Die Beratungen über da » Jesuitengesetz « erde»
im Bundesrat voraussichtlich am 7. November auf»
genommen, nachdem die Bundesstaaten im Laufe de»
Sommers genügend Zeit und Gelegenheit gehabt haben,
zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen. Es ist daher
anzunehmen, daß der Bundesrat schnell zu einer Ent«
scheidung kommt.

+ Die preußisch-süddeutsche Klaflenlotterie will den
Kampf gegen verbotene Lotterien mck den SerienloS-
Schwindel kräftiger als bisher aufnehmen. ES ist die
Wahrnehmung gemacht worden, daß trotz hoher Strafen
die Konkurrenz der fremden Unternehmer sich noch recht
fühlbar macht. Gegen diese Unternehmer, die mit großer
List agieren, müsse energisch vorgegangen werden und daS
Publikum immer wieder gewarnt » erden.

Oe fterreich -angarn.
X Eine Interpellation über die Weihe des Völker.

jchlacht-Denkuials steht im österreichischen Reichsrat von
jetten der deutschen Abgeordneten bevor. Der sogenannte
deutsche Nationalrat will nämlich an den Ministerpräsi-
denken eine Anfrage richten, in der angefragt wird, warum
oom Kriegsmtnisterium österreichischen Offizieren, welch«
jtch mofstziell an der Jahrhundertfeier in Leipzig be-
tentgen wollten, daS Tragen der Uniform verboten worden
jet. Es heißt in der Interpellation , daß ein derartiges
Verbot um so auffallender sei. als daS Völkerschlacht-
Denkmal ein Gedenkstein jener Kämpfe des Jahres 1813
ist, in - .welchem Österreich an der Seite Preußens gestanden
habe. Es könne dadurch in der Tat die Vermutung auf-
tauchen, daß von der Vertretung des österreichischen Kaiser¬
hauses infolge des deutsch-österreichischen Bündnisses nicht
Umgang genommen werden sollte, daß aber eine Be-
teiltgung über den Rahmen der engsten offiziellen Ber-
tretung hinaus den maßgebenden Kreisen Österreichs Un¬
erwünscht erschienen sei.
# »8 In - und Ausland.

MUenbutg, 21. Oft . Der neugewählte sachsen- alten-
burgische Landtag  ist auf Mittwoch, den 12. November ein«berufen worden.

Petersburg , 21 Okt. Der Rat für Handelsschiffahrt
wird sich mit dem Bau von Zufluchtshäfen  am Schwarzen
Meer und an der Ostsee sowie mit der Erbauung von
Kornspeichern fit Odessa, Cherson. Nikolajew. Feodossia.
Martuvol und Berdiansk befassen.

Petersburg , 21. Okt. Der Kriegsminister wird der
Duma einen Gesetzentwurf über die dreimonatige Ber«
langerung des Militärdienstes  für die Jahresklafle
unterbreiten, die im lausenden Jahre ihren Dienst beendet,
sie soll bis zum 14. Januar 1914 unter den Fahnen gehaltenwerden.

Rof - und perlonalnadmcbten.
.Die Kaiserin  beabsichtigt , am Donnerstag , dem

23. d. M.. der Eröffnungssitzung der Ersten Internationalen
Tuberkulosenkonferenzim Abgeordnetenhausezu Berlin bei«
zuwohnen. Zu der Konferenz sind aus 22 Ländern Teil«
nehmer gemeldet.

* Ans die anläßlich der Leipziger Jahrhundertfeier vom
König von Sachsen  an die Kaiser von Österreich und
Rußland sowie an den König von Schweden gerichteten
Telegramme sind von den drei Monarchen herrliche Antwort«
telegramme eingegangeu.
r * Der russische Ministerpräsident  Kokowzew . derfick prwattm in Rom aufhalt , ist plötzlich erkrankt.

$ um .ß ° tttmanbeur der Schutztruvpe in Kamerun
m der Kommandeur des zweiten Seebataillons . Oberst,
leutnant v. Lettow-Vorbeck, ernannt worden. Er tritt an
2J£ langjährigen SchutztruppenkommandeursOberstleutnant Puder.
. t - ^ erreichische Thronfolger  wird den Jagd«
besuch des Deutschen Kai,ers schon in nächster Woche er«

lnbe™ eF am 30. und 31. Oktober an den Hosiagdenin Göhrde teilnimmt.
* Sj ? Königin von Portugal  ist nach einer Meldung

aus München soweit wiederhergestellt, daß sie das Münchener
Sanatorium verlassen und sich mit ihrem Gemahl nach
Stgmarmgen begeben konnte. Als Ursache der ganzen
Krankheit sind von den Ärzten einwandstei Darmbakterieufettgestellt worden.

* Aus Birmingham wird der Tod Arthur Chamber.
UUns  gemeldet . Er war der älteste Bruder Joses
Chamberlains . aber im Gegensatz zu seinem Bruder Jose
und seinem Neffen Aust en Cha mberlain Freihändler. '

Reer und Marine.
f Personalveränderungeu in der Armee. Der General-

maior m der Eisenbahnabteilung des Groben Generalstabes
v. Schumann  ist zur Disposition gestellt worden. Ferner
wurden IN Genehmigung ihres Abschiedsgesuches mit der
gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt der Kommandeur,
ber 19. Feldartillerie -Brigade Generalmajor Freiherr
v. Neukttchen gen. v. Rvvenhelm.  unter Berlrihuag des
Coarakrers als Generalleutnant , und der Generalmajor i»



der 2. Ingenieur -Inspektion und Inspekteur der 9. Festungs-
Inspektion Overdyck.  Der zweite Sohn des Prinzen
Friedrich Leopold . Prinz Friedrich Karl  von Preuben
der im 1. Leibhusaren -Regiment Nr . 1 in Danzig steht, tii

jj^ n Oberleutnant beför dert worden.

Der neue krupp-prozeö..
8 Berlin , 21. Oktober.

Der eigentliche Krupp -Prozeß , besten Vorläufer dt«
Derbandlungea vor dem Kriegsgericht der hiesigen
Kommandantur waren , beginnt am 23. Oktober vor dem
Berliner Landgericht . Unter Anklage stehen der ehemakige
Bureauvorsteher der Berliner Kruppvertretung . Maximilian
Brandt , und daS Mitglied des Kruppschen Direktoriums in
Esten . Astestor a. D . Qrccht*. Sie werde « der Beamten¬
bestechung und der Verleitung rum Verrat militärischer Ge¬
heimniste beschuldigt.

Ursprünglich war di« Voruntersuchung noch gegen einig»
andere Mitglieder deS Direktoriums der Firma Krupp , so
die Herren Hugenberg . Roetger . Draeger . v. Dewitz.
Dr . Mühlon und Haur . sowie gegen den früheren Vor¬
gesetzten Maximilian Brandts . Herrn v. Metzen, geführt
worden , jedoch find diese Herren außer Verfolgung gesetzt
worden . Der Prozeß hat die gleiche Angelegenheit zum
Gegenstände , die vor einiger Zeit daS Kommandanturgericht
Berlin beschäftigte , als vor diesem militärischen Gerichtshos
eine Anzahl von Zeugoffizieren und Zeugunteroffizieren
wegen Auslieferung geheimznhaltender Gutachten , Nach¬
richten und Kostenrechnungen über HeeresauSrüftungS-
gegenstände . namentlich Lrtilleriematerial . angeklagt waren.
Bekanntlich find dies« Militärversonen auch verurteilt
worden , und erst vor wenigen Tagen ist noch nachträglich
der frühere Zeugfeldwebel Linde wegen solcher Verfehlungen
zu vier Wochen gelinden Arrestes verurteilt worden . Alle
diese Personen batten Brandt , der sich ihnen als früherer
Zeugfeldwebel bei der Ärtillerievnifungskommission genähert
und leicht ihr Vertrauen erworben hatte , diese Geheim¬
berichte. die mit dem technischen Ausdruck . Kornwalzer " be¬
zeichnet werden , gegen kleine Geschenke, Freihaltung im
Gasthause usw. ausgeliefert.

Bekanntlich ist die ganze Affäre dadurch in Fluß ge¬
raten , daß dem sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
Liebknecht das Material hierüber zugekommen ist. Dr . Lieb¬
knecht hat wiederholt erklärt , daß ihm das Material anonym

-durch die Post zugegangen sei. Er hat daraus dem da¬
maligen Kriegsminister v. Heeringen eine Anzeige erstattet
und schließlich in der Debatte über die Heeresvorlage in
öffentlicher Reichstagssitzung unter großem Aufsehen
Gebrauch von diesem Material gemacht , worauf der
Reichstag eine eigene Kommission einzusehen beschloß,
die — auch im Zusammenhang mit anderen Vorgängen bei
Rüstungslieferungen an daS Reich — daS ganze Verfahren
bei der Ausschreibung und Vergebung solcher Heeres¬
lieferungen untersuchen und Vorschläge zur Verbesterung
des Verfahrens und auch zur Verbilligung der Lieferungen
machen soll, da auch behauptet wurde , daß die Firma Krupp
durch Auslieferung der Angebote anderer Firmen stets in
der Lage gewesen sei. eine Art tatsächlicher Monopolstellung
in ihren Preisangeboten innezuhalten.

Eine interessante Wendung bekommt der Prozeß vor¬
aussichtlich durch die Aussage deS als Zeuge geladenen
Herrn v. Metzen. Dieser erklärt nämlich öffentlich, daß
Brandt seine Manöver keineswegs aus eigene Faust , sondern
unter voller Kenntnis und Billigung durch das Krupp-
Direktorium gemacht habe, und daß er wiederholt gegen dieses
auf die Untreue von Militärbeamten angelegte Vorgehen
protestiert habe . Herr v. Metzen hat weiter erklärt , daß er
im Krupp -Prozeß vor dem "Landgericht alles Material , das
sich in seinem Besitz befindet , vorlegen werde . Man nimmt
vorläufig an . daß die Verhandlungen etwa fünf Tage in
Anspruch nehmen werden.

Oer öfterreickikcke Kanadafkandal
Über 100 Verhaftungen.

Seit einigen Tagen schon ist die öffentliche Meinung
Österreichs in höchster Aufregung über die skandalösen
Vorgänge in dem von der Canadian Pacific Railway Co.
betriebenen Auswanderunasaesckäft . Zu Tausenden

nad>bar n.
Volt C. Dresse ! .

1) ' Nachdruck verboten.

AuS dem offenen Fenster einer Parterrewohnung tönt!
lautes , von bitteren Klagen untermischtes Weinen auf die Vor¬
stadtstraße hinaus.

Eine Dame , im Begriff, das Haus zu betreten, zögert«
einen Moment erschrocken, dann aber schritt sie schnell hinein
und klopfte an der linksseitigen Flurtür . Mit bedachtsamer
Vorsicht öffnete ein halbwüchsiges Mädchen nur gerade soweit,
um einen Ausguck zu gewinnen. Die Einlaßbegehrende bm
gegnete einem Blick schämiger Verlegenheit und gewahrte dann,
an dem scheuen jungen Ding vorbeisehend, eine im Sofa
lehnende Frau , die, den Kopf »n den Händen wiegend, irgend
welchen verzweifelten Schmerz in die Welt hinausschrie.

„Was hat die Mutter , Sofie — kann ich nicht helfen?"
Da sprang die Mutter jählings empor. „Nein, Fräulein-

die Schande kann uns keiner abnehmen. Mein Jesus , wie
konnte Anna uns das antun . Hätten sie dem Kind je waS
Anrechtes zugetraut ?"' In der Frage , so zornig sie hervor¬
gestoßen war , klang dennoch ein leiser Entschuldigungsversuch.

Das Fräulein zog zunächst sorglich die Tür hmter sich zu,
ehe sie, eine direfte Antwort umgehend, teilnehmend sagte:
»Anna macht Ihnen jo schweren Kummer ?"

„Nun ja, was soll ich damit hinterm Berge halten , die
Kinder erzählen sich's wohl schon auf der Straße . Den Schutz¬
mann . der eben hier war . hat natürlich die ganze Nachbar¬
schaft gesehen.

Gestern abend also kam Anna nicht nach Haus . DaS
hatte nun nichts weiter aus sich, denn im Frühjahr haben di«
Modistinnen immer besonders viel zu tun . Die Ueberzeit wird
gm bezahlt, und da Anna die Extraarbeit aushalten kann und
den schönen Verdienst gern mitnimmt, waren wir 's zufrieden.
Mitunter wird 's freilich elf, zwölf Uhr, ehe es Schluß heißt,
und dann kann sie nicht mehr den weiten Weg nach unserem
Vorort allein machen. Abholen ist ebensowenig, denn Vater
und die Jungens brauchen ihre Nachtruhe, und deshalb schläft
sie in solchen Fällen bei einer Freundin , einem ordentliche«
Mädchen, das bei den Eltern nabe dem Geschäft wohnt. Da¬
für wollt" Anna nun heust über Mittag kommen, uno ich Hab"
was drauf gehen lassen, damit sie mir bei der vielen Arbeit
nicht schmalbackig wird ."

Die Frau wies seitwärts aus ein reichliches Mahl , das
unberührt auf dem Tische stand.

„Jawohl, " fuhr sie bitter sott, — „alles kalt und schal
geworden, mir ist der Appetit vergangen, und Vätern , der ja
uuuixr erst abends von der Arbeit kommt, wird 's schon gar-

“ “ I

wanderten auf Betreiben dieser' Gesellschaft militärpslichttg«
junge Leute nach Amerika aus . Wiederholt wurden solche
Massentransporte von den Behörden angehalten , wurden
aber stets wieder freigegeben , da die Gesellschaft alle in
Frage kommenden Beamten bis in die höchsten Spitzen
hinein sowie zahlreiche Abgeordnete regelmäßig an ihrem
beträchtlichen Gewinn teilnehmen ließ , alio regelrecht
schmierte. Die Regierung ergriff sofort Gegenmaßregeln.

Wien , 21. Okt. Dir Regierung ha» den Entwurf
eines AnswanderungSgesetzcS elngcbracht, welcher die Aus¬
wanderung einer Regelung unterwirf » und insbesondere di«
Auswanderung verbietet » die die einheimische Wehrkraft
schädigt und den Mädchenhandel begünstigt ; ferner werden
Bestimmungen gegen gewinnsüchtige AuswandernngS-
propaganda geschaffen und die Werbetätigkeit einer scharfen
Polizeikonirolle unterstellt.

Zahlreiche Polizei - und Gendarmeriebeamte , besonders
in Galizien , standen im Solde der auswärtigen Gesellschaft.
Die Mehrzahl von ihnen wurde bereits verhaftet . Ferner
wurden in der Angelegenheit zwei hohe Ministerial-
beamte und zwei galizijche Bezirkshauptmänner fest¬
genommen . Nach den beschlagnahmten Papieren ist auch
eine ganze Reihe von Abgeordneten in die Sache ver¬
wickelt. Sämtliche Geschäftsräume und Filialen der
Auswanderer -Gesellschaft wurden polizeilich geschlossen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für fern 23 . Oktober.
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1801 Komponist Albert Lortztng in Berlin geb. — 1842
Orientalist und Bibelforscher Wilhelm Gesenius in Halle gest. —
1844 Maler Wilhelm Leibl in Köln geb.

* DaS Volksfchulweseuim RegieruugSbezirk WieSbadeu.
Nach einer statistischen Aufnahme wurden ,m Jahre 1911
im Regierungsbezirk Wiesbaden von 1604 Lehrern und
592 Lehrerinnen 84366 Knaben und 84343 Mädchen
unterrichtet. Es bestanden 700 Knabenschulklassen,
746 Mädchenschulklassenund 1890 gemischte Schul-
klaffen. Es wurden unterrichtet in einklassigen Schulen
17 694 Kinder, HalbtaaSschulen 9382 , zweiklassigen
10253, dreiklassigen 22 970, vierklossigen 13 274, fünf-
klassigen 6339, sechs- und mehrklassigen 88 897 Kinder.
Etwa ein Fünftel aller Kinder wurde also in ein- bis
zweiklassigen Schulen unterrichtet, oder in Halbtags,
schulen und über die Hälfte genoß den Unterricht in
sechs- und mehrklassigen Schulen. Die Zahl der Lehr-
kräfte und Schulkinder hot sich s-it 1882 wie folgt ver¬
ändert : 1882 1624 Lehrkräfte. 110268 Schulkinder; 1911
3196 Lehrkräfte, 168 709 Schulkinder. Schon aus dieseng'ffern ergibt sich eine erhebliche Verbesserung unseres

chulwesens. Auf eine Lehrkraft kamen 1882 68 Schul,
kruder, 1911 53 Schulkinder. In den einzelnen Kreisen
unseres Regierungsbezirks kamen 1911 auf eine Lehr¬
kraft Schulkinder: Wiesbaden Stadt 42, Frankfurt a. M.
Stadt 44, Untertaunus 51, Westerburg 53, Unterlahn,
kreis 54. Oberwesterwaidkreis 55, Usingen 56. Unter-
westenyaldkreis 57. St . Goarshausen. 57, Wiesbaden
Land 57, Höchst 57, Dillkreis 59, Obertaunuskreis 60,
Rheingau 60, Biedenkopf 61, OberlahnkreiS 61, Limburg
63. Die ersten drei Kreise stehen also unter dem Bezirks¬
durchschnitt, Westerburg hat denselben Durchschnitt, die
übrigen Kreise stehen höher, aber kein Kreis erreicht
heute mehr die Ziffer von 1882. Die allgemeine Ver¬
besserung ist also unverkennbar.

Hachenburg, 21. Oktober. In der vergangenen Nacht
brach in dem benachbarten Dreifelden ein Großfeuer aus.

dem bis jetzt zwei Wohnhäuser und drei
Opfer gefallen sind. Das Feuer dauert no*
Anzahl Nackbarwehren bemühen sich, demstu,̂ '
zu bieten.

Aus Nassau, 21. Oktober. Der Bezft.,
Wiesbaden hat in seiner Sitzung vom 8.72
beschlossen, die Schonzeit für Rehkälber für tz'
des Regierungsbezirks Wiesbaden auf das
auszudehnen. Bezüglich der Äebhühner, Na
schottischen Moorbühner soll cs bei dem
ginne der Schonzeit (1. Dezember) verbleiben

Marieubcrg, 21. Oktober. In dem Lag«
Konsumvereins Westerwald in Langenbach tu Ur
Nacht von Sormt "g zum Montag ein Einbr
bei dem den Dieben eine Anzahl GegenstärD
Hände gefallen sein dürften. Was gestohlen■
konnte noch nicht festgestellt werden. Wie e<
sind die Einbrecher bei der Arbeit gestört sr
eine Partie Hosen noch zusammengepackt boL
auf den Geldschrank scheinen es die Diebe
haben, denn es wurden bei demselben drei
gefunden. Der von Hachenburg herbeigehoiH
Polizeihund verfolgte eine Spur bis zur f*
Steinbruches der Firma Westerwaldbrüche,
schon vielzFlrbeiter daselbst aus- und eingegcmgku"
war eine weitere Verfolgung der Spur durch fc»
unmöglich. Ä

Laugeuhahu, 21. Oktober. Die HundertjahrsiW
auch hier rn würdiger Weise begangen. Nach Ar
eines Freudenfeuers hielt Herr Bürgermeister
eine kernige Ansprache an die zahlreich ums
scharten Ortseinwohner, in der er die große
des Gedenktages hervorhob. Mit einem bege!“
genommenen Hoch auf unseren Kaiser schloß der
Nach Absingen einer Anzahl patriotischer Lieder
die Feier ihren Abschluß.

Dilleoburg. 20. Oktober. Nach Festgeläule.
Nation der Stadt , einem Fackeizug und
kommers am Samstagabend im Saal dc
Kurhauses zur Jahrhundertfeier der Schlacht bei
erfolgte hier am Sonntag die Weihe des I
brunnens an der Bahnhofstroße und die lle'
die Stadt . Ein endloser Zug der Behörden, betj
Vertretung, Schulen und Vereine bewegte
Stadt nach dem Brunneriphvtz, woselbst die <
und der Seminarchor zwei Masfenchöce vo
der Vorsitzende des „Veischönerungsverems" %.
die Weiherede hielt.

Nassau, 21. Oktober. Die Enkelin
vom Stern, Gräfin von der Gräben in Poti
aus Anlaß der Erinnerungsfeier an die
bei Leipzig der Stadt Nassau von ihrem hies?
tum das Gelände für eine Straße von der
straßp nach dem Bahnhof geschenkt. Die¬
nsten nahmen in außerordentlicherSitzung
an und die Straße soll nach dem Frelherru
benannt werden.

Wiesbaden, 21. Oktober. Der neue Genei'
tendent Ohly, der sein Amt am 1. November d.
treten wird, ist am 8. August 1860 in Haiger ss'
als Sohn des Pfarrers Emil Ohly geborkp.
seinem 13. Jahre hat er die Volksschule seiner
stadt besucht und ist für das Gymnasium p:iM"

ntdjt lchmecken, denn — teilte Anna, die ist futsch.  Durchge-
brnmit ist sie mit 'nem Kommis vom Geschäft, und ein paar
Tausend Mark , die nicht sein eigen sind, hat der schlechte Mensch
auch noch mitgehen heißen. Kommt mir da eben die Polizei
mit der sauberen Geschichte ins Haus und fragt mich rechtliche
Frau kreuz und quer aus . als ob ich selber was mit der
faulen Sache zu tun hätte. Da möchte man ja gleich in'»
Wasser gehen vor Scham und Herzeleid."

„Wo, na, Frau Stechen , fassen Sie sich. Unter den Um¬
ständen wird Tlima wohl bald genug den Weg in's Eltern¬
haus suchen."

„Ach, Fräulein , kann ich das wünschen?" schluchzte dir
Frau . „Und ich habe so große Stücke auf unsere Aelteste ge¬
halten . Solch ein nettes, ansehnliches Mädchen. Dachte sicher
'ne gute Heirat ist dir gewiß, und sie ist unser Halt , wenn'»
mal mit Vaters Verdienst nicht mehr so reichlich geht."

„Vielleicht wär 's so gekommen, Frau Stechert , wenn Sie
die Tochter in einen soliden Haushalt gegeben hätten, anstatt
in die Mäntelfabrik , wo man sich natürlich um das moralische
Fortkommen der Arbeiterinnen nicht kümmern kann. Anna
halte aber großen Hang nach Tand und Vergnügen, da waren
die freien Abende geradezu eine Gefahr für sie, und der Ver¬
kehr mit leichtlebigen Gcnossimlen förderte sie schon qar-
mcht"

.Lieber Gov , Fräulein , Sie sind auch so 'ne Strenge . Ein
junges Mädel will doch nicht versauern, sondern sein bischen
Lebensfreude hab-n."

„Gönn ' ich jeder gern. Aber Maß halten, liebe Frau.
Meinen Sie denn, wir sind des Vergnügens halber da? O nein,
Hauptzweck des Lebens scheint mir die fortschrittliche Arbeit.
Und sie rust uns alle."

,Na , Fräulein , die Vornehmen mit ihren feinen Händen
doch wohl nicht."

Das Fräulein lächelte nur eigen vor sich hin. Ein
sprechendes Lächeln, das die Frau ganz richtig deutete, denn sie
entgegnete einlenkend: . Jeder Stand hat seine Plage , das soll
wohl sein, und Sie selber haben' s auch nicht leicht. Aber di,
Anna müffeu Sie nicht jo hart verurteilen , Fräulein DiniuS.
Ich dachte immer, Sie hätten ein Herz für uns Arbeiter."

.Hab ' ich auch. Bin ja selber eine Arbeiterin . Und weil ich
herzlich Anteilnehme an meinen Mitmenschen hier habe und gern
helfe, wo ich Leiden und Kummer sehe, kann ich Ihnen nur
von neuem raten , Frau Stechert , lassen Sie Ihre zweite Tochter
nicht Annas Wege gehen. Suchen Sie eine Lehrstellung für sie
in einem guten Hause, wo sie zu fleißiger und geregelter
Tätigkeit angehallen wird. Es ist Zeit für sie, sich nützlich
zu machen, da sie schon letzte Ostern konfirmiert wurde."

.In einen Dienst braucht sie nicht gleich zu gehen, so lange
Vater noch Brot für sie bat . " meinte dagegen unwillig die Frau.

.Aber Sie können das große starke Mädchen ja gai
Hhrem kleinen Hauswessn genügend beschäftigen.
junges gesundes Ding sollte seine Kräfte regen. Dai
Heriimlungern taugt nicht.4'

.Wollen 's bedenken, Fräulein, " gab die Andere
.Daß Sophie aber nicht in Annas Fußtapfen tritt, d
ich sckon aufpaffen. Und schicken Sie sie mir doch
daß heißt, jo lange sie noch>m Hause bleibt, in meine
heraus. Da lernt sie wenigstens, sich zu beschäftigen. '

.Noch dazu umsonst. Bergelt's Gott , Fräulein,
nur was nützt, das Mädel hat kein Sitzfleisch" 4

.Das wird nun anders , wie, Sophie ?" lächelte
Oinius ermutigend. . Bist ja doch nun aus den
heraus und willst gewiß mal eine tüchtige Haueste»

Das lange Mädchen verzog den Mund . . WM!.
Gelerne und Getu , Fräulein ? Bei uns geht's Hali wj
zu. und ’en Mann ?" — sie lachte laut , „den krieg

Marie DiniuS verschwendete kein Wort mehr
Mädchen, aber sie gab, sich zum Gehen wendend, M
di« Hand und sagte mit ihrer ernsten Ruhe : „SupU
Stechert . noch bleiben Ihnen ein paar tüchtige ^
werden die Familie wieder zu Ehren bringen."

.Das ist mal ein gutes Wort , schönen Dank,
Aber hernach der Tratsch von den Nachbarn. Erjp"'
Ejpem nicht.4'

ForlseM
Tango wider Tango . Eine Sensation —

Tage im Gerichtshause von Cleveland . Auw ?
fteien Amerika wogi der Kampf der Meinungen -
ab, und die Frage , ob der Tango ein polizeuW
nehmigender Tanz sei, ist noch lange nicht ge»
gestrenge Herr Polizeichei batte einen Tan ^ ,
einem Strafmandat bedacht, dieser aber die nj?
scheidung des Richters angerufe ;:. Und es gelang
nächst, auch diesen für den Tango einzunehmen, ,
vorsichtiger Mann hatte der Tanzmeister etI “i
mitgebracht , die vor Gericht mit soviel Anmm m
Grazie einen Tango tanzte , daß der Richter
geistert war . Dann kam aber die Gegeirparteu
Polizeimeister brachte eine Tänzerin und " i“«
mit »da er selbst nicht tanzen konnte », und
einen Tanz , der den Anwesenden die Schamrote
trieb . Der Richter war in Verzweiflung , er
wie ein echter Salomo und — vertagte die ^
Wahrscheinlich wird er erst noch an anderen
Studien machen, bevor er in der heiklen
wider Tango sein Urteil fällt . O weiser w*
Richter!



worden. D!e Kriegszeit 1870—71 hinterließ in
tz seiner Jugend die stärksten Eindrücke, da sein

mit dem E'sernen Kreuze zurückkam, bei der
'mnflsarmee von Metz als Feld- und Lazarelt-
■t tätig gewesen war. Nach erfolgreichem Besuch

«»mnasiums in Dillenburg bezog Ohly die Univer.
^Leipzig, Tübingen und Berlin. Auf dem Prediger-

t in Herborn (1882) fand er in den Professoren
-.gst und D. Maurer mehr als theologische Lehrer,
lche Freunde und Berater, die in ihm den Sohn
iönig verbundenen Freundes sahen, der inzwischen

«t Evangelische Luthergemeinde in Elberfeld berufen
* war. Noch vor Ohlys zweitem theologischen

wurde ihm (infolge des Pfarrermangels ) die
^Mische Verwaltung der Pfarrei Nied-Höchst über.

. die er später endgültig übernahm . Im Juni 1888
kein Vater vom Schlage getroffen und die Elber.
Gemeinde wählte den Sohn als Pfarradjunkten

,pe succeckencki. Elf Jahre hat er der Elberfelder
de gedient. 1899 erhielt er den Ruf als Hof-

Tomprediger in Berlin. Als Stöcker seine Kräfte
en spürte, bat er ihn , die Leitung der Berliner
jssion zu übernehmen.

]Vab und fern.
xheodor Körner -Stiftung . Vom Deutschen Schur¬

ist folgender Aufruf erlaflen worden : Wieder um-
unS mit mächtigem Flügelrauschen die Erinnerung

"e große, eine herrliche Zeit : das Jahr 1813 und
Borgänger, die Erhebung, die Befreiung der deuffchen
^ aus tiefster Knechtschaft tritt vor unsere Seele.
Wald und Ried, über Feld und Heide stürmt, den
die Bahn brechend, ei« kühner Jüngling dem
en Feinde entgegen: Theodor Körner ! Nicht
Zutuns bedarf es, sein Andenken dem deutsche«

wach zu erhalten ; längst hat die Geschichte seinen
,u den ewigen Sternen erhoben. Und dürfen wir
rutsche Theodor Körner nicht stolz zu den Unfern
ihn, der, . die letzten sorglosen Minuten des

Lebens keck und frei genießend' , an sein liebes,
Wien dachte, das ihm ja der jungen Liebe

Blütenkränze bot, an Wien und das HauS Oste»
dem er mit der ganzen Innigkeit seines empfäng-
Herzens zugetan war ? Wir wollen anläßlich der

Wiederkehr seines Todestages im Sinne der Wieder-
und Erstarkung des deutschen Volkstums in

i, gleichsam zur Bekräftigung, daß seine Ideale
ms fortleben, eine Theodor -Körner - Stiftung für
^ -Österreich ins Leben rufen. Durch Zuerkennung
Heldpreisen und ehrenden Anerkennungen sollen junge,

deutsch-österreichische Dichter gefördert und solch«
eller berücksichtigt werden, die sich durch ihre
m ein besonderes Verdienst um die Kräftigung

Men Volksbewußtseins oder die Förderung der
Schutzarbeit erworben haben,
brennenden Wagen . In Kalbach bet Bonametz

Nähe von Frankfurt a. M . geriet ein Wohnwagen
Schirmflickerfamilien in Brand . Die Leute, die
zwischen Frankfurt und Friedberg die Gegend
dem, befanden sich in einer Wirtschaft, als das

ausbrach, nur fünf Kinder schliefen im Wagen,
diesen war es nicht allen möglich, sich zu retten,
mnd ist bald seinen Brandwunden erlegen, zwei

und tödlich verletzt,
iieivzigs Löwenjagd . Der Ausbruch der acht Löwen
dem Menageriewagen des Zirkus Barnum kann für
omusbesitzer eine recht teure Sache werden. Di«

.. denen die Obhut über die Tiere anvertraut war,
me Wagen ohne jede Aufsicht stehen lassen, hatten

m ein Restaurant gehalten und sich um den ge-
Jnhalt der Wagen nicht gekümmert. Da

m die Wagen viel zu leicht für den Transport von
«en waren, konnte es passieren, daß durch den
mstoß eines Wagens der elektrischen Straßen-

und durch die Unruhe der vor die Transport-
gespannten Pferde die Löwen ausbrechen

> Der Haftende für den entstandenen Schaden ist
Mntzer des Unternehmens, der auch strafrechtlich noch

Gefährdung der öffentlichen Sicherheit zur Ver-
Mg gezogen werden dürft«.
Mstier -Rache. Ein seltenes Schauobjekt prangte
!»ngen Tagen im Schaufenster einer Kunsthandlung

' über dem sich der Vermerk befand: „Inter-
. ^ utograph einer Hausbesitzerin' . Der Scherz war

eines Malers , der am 1. Oktober aus irgend-
Grunde 40 Pfennig von seiner Miete reftierte. Er
»arauf von der Hausbesitzerin eine Mahnung wege«
«etrages, mit der gleichzeitigen Androhung der
intuchen Kündigung bei längerem Verzug als d«i
en drei Tage Galgenfrist. Das zur Schau g»

Dokument wurde gebührend angestaunt und de,
-̂ e-dlich belacht, bis sich ein Käufer für das Auto-
>Mlü Es war — die Hausbesitzerin selbst, di«

k.' eine  Kleinigkeit mehr bezahlt haben dürste,
Mletsrest ausmachte.

«»«erhofftes Wiedersehen. Eine Rekordleistung
er ? 'l et  Sonctä Cramer aus Lodz hinter sich ge-
« hat es fertig bekommen, 28 Frauen zu heiraten,

zwanzig Jahren verheiratete er sich zum ersten-
schon nach wenigen Monaten seine jung«

«uch, um bald darauf ein anderes junges
tu heiraten. Nun zog er von Städtchen zu

bi>! t 1? ihm die Polizei auf die Spur kam.
^ hatte er Zeit genug gehabt, insgesamt 12 Ehen
-„t gramer entkam nach Amerika und setzte dort
g ? Erk als Reisender im Eheschließen fort. Noch

^^ rysixatzte er sich drüben, bevor er der Polizei in
" «•fr ; ttnö nun kommt die Überraschung. Di«
Hr , " Einen Mann, der 28 Frauen sein eigenL ""zurechnungsfähig und schickte ihn — zu seiner
L ^ .iurück nach Lodz. Ob diese an dem un-
»Is^ reo ersehen große Freude haben wird, dürste

Mj, ^"hüch scheinen.
m̂ ter der Ehrenlegion als Hoteldieb ver-
j-^ ch fast ZZjährigem Bemühen hat die Pariser

in im£ lnen  Gauner verhaften können, der ebenso
, . Außerhalb Frankreichs die größten Hotels

hat. Als der Polizei gemeldet wurde,
wahrscheinlich in einem aroben Hotel in

Paris abgestiegen sei, legten sich mehrere Beamte auf die
Lauer. Ein Sicherheitsinspektor bezog ein Zimmer neben
dem Verdächtigen. Irr der Nacht ging plötzlich die Tür
auf, und der Gesuchte schlich unhörbar hinein. Nachdem
er dingfest gemacht war , entdeckte man, daß der Dieb
völlig in schwarzseidenes Trikot gekleidet war und Gummi¬
sohlen trug . Er wurde als ein 52 Jahre alter Ritter der
Ehrenlegion aus Marseille festgestellt, der bei Paris eine
elegante Villa bewohnt. Sein Diebeshandwerk hat ihm,
«ach seinen Ausgaben zu rechnen, jährlich etwa 40 000 bis
50 000 Frank eingebracht.

s Auf das Meer getrieben . Der vor Ochotsk liegend«
Dampfer . Tula ' hatte einen Dampflutter ausgesetzt, der
drei bemannte Barken an Land schleppen sollte. Der
Kutter rannte auf eine Sandbank auf und wurde von der
Brandung an . das Ufer geschleudert. Dabei sank eine
Barke mit II Mann , von denen nur drei gerettet werden
konnten. Eine zweite Barke wurde mit der Mannschaft
in das Tungusisch« Meer hinausgetrieben . Ihr Schicksal
ist unbekannt. ‘
Kleine CageB-Chronth.

Magdeburg : 21. Okt. Der bei der Elbebrücke infolge
Zusammenstoßes mit einem Schleppdampfer gesunkene Kahn
ist abgeschleppt. Die Schiffahrt ist wieder frei.

Stockholm, 21. Okt. Schwedens größte Automobil¬
fabriken bei Södertülje sind durch ein Feuer eingeäschert.
Die Fabrik ist mit mehreren Millionen versichert.

Paris , 21. Okt. Leutnant Garnier stürzte in der Nähe
von Chaumont auS bedeutender Höhe mit einem militärischen
Zweidecker ab. Er und sein Monteur waren sofort tot.
- Newyork, 21. Okt. Ein Großfeuer in St . Louis äscherte

mehrere Getreidelager und Warenhäuser ein. Auch zwei
Stationen brannten nieder. Der Gesamtschaden beträgtüber eine Million Dollar.

Hub dem Gerichts TaaL
§ $ er Breslauer Sittenskandal . Vor dem Landgericht

Breslau wurde der Schlußakt der Affäre verhandelt, die
seinerzeit die Öffentlichkeit weit über Breslau hinaus de-
schäftigt hat. Es handelte sich um verschiedene sittliche Ver-
fehlungen. die mehrere Opfer gefordert haben, nicht weniger
als sieben Personen haben durch Selbstmord geendet. Das
Urteil lautete gegen den Geschäftsführer eines Varietes.
Mar Goldschmidt. aus drei Jahre Gefängnis, gegen den
Konzertmeister Felix Kaiser auf ein Jahr Gefängnis , der
Zahnarzt Schindler und der Schriftsteller Wiedmann wurden
freigesprochen, der Schlaffer Menzel zu einem Jahr Ge-
fangnis. der Schneider Kunz zu drei Monaten , der Bürsten,
fabnkant Wierwiczkr, zu sechs Monaten , der Direktor einer
Berliner Bauartikelfirma. Binder, zu sieben Monaten , der
VersicherungsbeamteGrollmus zu sechs Monaten und der
Kaufmann Koselewski ebenfalls zu sechs Monaten Gefängnisverurteilt.

§ Der Ritualmordprozeß tu Rußland . Der in dem vor
dem Schwurgericht in Kiew gegen den Fabrikbeamten Beilis
wegen Mordes anstehenden Prozeß vernommene Journalist
Bruschkowski hat aus eigenem Antrieb Ermittlungen über
die Ermordung deS Knaben Juschtfchinski angestellt. Er
behauptete, der Mord sei von gewöhnlichen Verbrechern
verübt worden. Er batte auch mit der Wera Tscheberjak ge-
sprachen, diese hatte aber stets lachend von einem Ritual¬
mord gesprochen. Das Resultat seiner Untersuchungen ist
die Überzeugung, daß die Tscheberjak selbst den Mord be¬
gangen habe. Er behauptete sogar, seinem Helfershelfer sei
es gelungen, aus dem Bruder der Wera ein Geständnis
herauszubringen, das sowohl diesen als auch die Tscheberjak
vernichtend kompromittiere. Nach dieser Aussage soll jetzt
die Anklagebehörde den Beschluß gefaßt haben, auch
gegen hie Wera Tscheberjak vorzugehen. — In
drei von dem Reichsverein deutscher Juden in
Berlin einberufenen Versammlungen wurde eine gleich-
lautende Resolution angenommen, in der man gegen die
ungeheuerliche Beschuldigung, daß es Juden gäbe, die
Menschenblut zu religiösen Zwecken verwendeten, feierlich
protestierte und diese Anschauung als einen Schandsteck
unserer Zeit bezeichnete. '

Kunte Teilung.
König Georg als Privatmann . Der englische König

ist einer der häuslichsten Männer . Ein Gentleman durch
und durch, ist er immer bei guter Laune, seine Kinder
sind ihm das Höchste auf der Welt. Außerhalb deS
Hauses gehört seine Liebe in erster Reihe der Landwirt¬
schaft. Er wäre aber nie ein grober Jäger geworden.
Leibesübungen werden von ihm regelmäßig durchgeführt,
täglich reitet er einige Stunden , sobald er in London ist.
und spielt täglich einige Partien Tennis . Sein Eifer für
das Billardspiel hat in den letzten Jahren bedeutend nach¬
gelassen. obwohl er früher sich einer gewissen Künstler¬
schaft darin rühmen konnte. Der König ist überaus
nüchtern. Er liebt den Champagner nicht. Sein Getränk
besteht nur aus einem Fingerhut voll Weißwein oder
Whisky, mit einem moussierenden Wasser gemischt. Sein«
Staatspflichten lasten ihm wenig Zeit zum Lesen, für
seine Lektüre bevorzugt er Reiseschilderungen oder
Memoirenwerke.

Engländer als Spieler . Der Engländer ist sozusagen
aus Naturtrieb Spieler . Früher frönten die Briten ihrer
Spielleidenschaft auf dem Festlande. Jetzt braucht der
Engländer aber nicht mehr über den Kanal zu fahren,
und wer ein paar Pfund oder auch ein paar tausend
Pfund wagen will, findet auch in London einen grünen
Tisch, an dem er sie mit oder ohne Anstand und Würde
loswerden kann. Spielklubs gibt es in London nichtz
aber fabelhaft grob ist die Zahl der heimlichen „Spiel-
salons ", die als durchaus sicher gelten können, weil dir
Privatwohnung in England heilig und unverletzlich ist,
und die Polizei nur selten einmal Mittel und Wege findet
einzuschreiten und eine Spielhölle aufzuheben: kann sie es
aber tun, so ist die Besttafung rasch und streng, wie in
keinem andern Lande.

Marokkanische Höflichkeit . Fremde Länder haben
fremde Sitten . Den Reisenden, der sich Marokko zum
Ziel gesetzt hat, mutet vor allem das viele — Küssen
sonderbar an. Zwei Bekannte, die sich auf der Straß«
treffen, reichen sich die Hände, ohne sie zu drücken, und
küssen sodann ihren eigenen Zeigefinger. Diese Prozedur
wird um so öfter wiederholt, als man der Freude über
dieses Wiedersehen Ausdruck verleihen will. Der Unte»
gebene küßt dem Vorgesetzten, der Niedrige dem Vor¬
nehmen den Saum des Kleides. Ist der Höherstehende
zu Pferde , so trifft der Kuß das Knie oder den Fuß . Bei
einen: reitenden Heiligen bekommt sogar das Pferd einen
Kuß ab. Nur bei Gleichgestellten ist der Kuß auf di«
Wange zulässig. Eine Versammlung wird ohne Abschied
verlassen, ist aber ein sehr vornehmer Mann dabei, dann
küsit man vor dem Geben Hand. Knie oder Kleidersaum.

Im übrigen entfernt man sich wortlos . Wie fick, Liebenve
m Marokko küssen, darüber hat unser Gewährsniann
augenscheinlich nichts erfahren können.
. . . Trr unerbittliche Zollinspektor . Eine niedlich«
, we Geschichte, die ihre Entstehung dem neuen ameri¬
kanischen Elnführungsverbot von Vogelfedern verdantt.
wird aus Newyork gemeldet. Waren da zwei jung«
Amerikanerinnen über den großen Teich gefahren und
hatten sich in Paris nach Herzenslust amüsiert. Schließlich
kam aber der Tag der Abreise heran, die sie natürlich aus
einem der modernsten Ozeanriesen zurücklegten. Alles
ging gut. bis sie in Newyork wieder heimatliches Land
betreten wollten. Dort wurde ihnen ein nicht vorher»
gesehenes Hindernis bereitet, denn der gestrenge Herr
Zollinspektor verlangte kategorisch, die Damen sollten vor
ihrer Landung erst die prächtigen Federn von ihren Hüten
Ä .Ê uen, die sie in Paris erst kurz vorher erworbeu
hatten. Da nun eine amerikanische Miß ebenso wenig
^ust hat, ihren Schmuck zu opfern wie sonst ein anderes
weibliches Wesen der Welt, war guter Rat teuer. Die
Damen wußten sich jedoch zu helfen: sie verzichteten ans
die Landung, machten kurz entschlossen kehrt und —
fuhren mit demselben Dampfer wieder nach Paris zurück,
wo man. weniger unhöflich, an dem Tragen von Vog,l-
federn noch keinen Anstoß nimmt.

Ohne Paßwort kein Passieren . Aus den letzten
Manövern des holländischen Heeres wird jetzt erst folgende
Episode bekannt. Es war in der Nähe von Twenthe, der
feindliche Vorposten hat seine Schildwache ausgestellt, als
morgens gegen 3 Uhr eine aus einer Dame und mehreren
Herren bestehende Gesellschaft sich nähert. Auf den Anruf
des Wachtpostens bleiben alle stehen, ein Herr folgt der
Aufforderung näher zu treten und gibt sich als General
zu erkennen. Da der General aber das Paßwort nicht
kennt, wird er nicht weiter gelassen. Umsonst seine Ver-
stcherung, daß die Dame die Königin sei. umsonst die
wertere Erklärung , daß die Gesellschaft weiter aus dem
Prinzen Hendrick und fünf Generalen bestehe. Der Posten
bleibt bei seiner Weisung: Ohne Paßwort kein Passieren.
Erst als der Posten einen Ausweg fand, um den Kom¬
mandanten der Wache zu benachtige.--.. durfte die Königin
m' t ihrer Begleitung ihren Weg fortsetzen. Der pflicht¬
treue Wachtposten aber wurde am nächsten Tage von
seinem Regimentskommandeur öffentlich belobt.

□ Räter und Söhne . Eine Familie, ein Blut. Alle
Lebensbedingungen di? gleichen. Und wie oft ein unaus-
g eichbarer Gegensatz! Verschiedene Anschauungen, ver-
schieden« Ideale und schließlich oft Feindseligkeiten, die
nicht mehr das Wort entscheidet. Sondern der Revolver!
Aus einer Großstadt und aus einem Dorfe hörten wir
lungst von einem Vatermorde. Die äußere Umgebung
scheint also diesem Gegensatz keine besonderen Richtungen
»u »eben. Ob es fich um die beste Art der Bearbeitung
nnes Ackers bandelt oder um die Verwendung von
Kapitalien, ist gleichgültig. Dir Frage, welche Frau am
besten für den Sohn geeignet ist. gibt im kleinen wie im
groben Kreise, bei Reichen und bei Armen den Anlaß zu
Fehden, die oft ein blutige- Ende nehmen. Dieser Gegen»
fotz ist aber auch keine Erfindung der Neuzeit. Die Bibel
weih davon zu erzählen. Die griechischen Dichter haben
dies« Tatsache künstlerisch vor Jahrtausenden und der große
russische Dichter Turgenjeff um die Mitte deS vorigen Jahr-
Hunderts verarbeitet. Alle Völker und all« Zeiten, all«
Stände und alle Konfessionen misten von dieser Wucht der
Tragödie zu erzählen, und eS will fast so scheinen, als hätten
wir es hier mit einem Naturgesetz der menschlichen Seele zu
tun. Nicht daß dieser Gegensatz sich einsiellen muß. ist das
Gesetz. Sondern daß er sich ernstellrn kann. Wo aber ist
der Kern seines Wesens? Die Jugend stürmt voran. Was
der Vater an inneren Werten durch Erfabrung und Käinpfe
sich schwer erworben, nimmt der Sohn gleichmütig als
Selbstverständlichkeithin. In jedem Gedanken des Vaters
liegt noch di« Unruhe und schließlich der Stolz des Besitzes.
Was wir erkämpft zu verlieren, ist Schmerz. Was wir wie
ein gleichgültiges Geschenk erhalten, ist ohne tieferen Wert
für uns ! Der Bruch mit ererbten Anschauungen ist kür di«
Jugend Befreiung. Der Bruch mit erlittenen Gedanken ist
für den Reifen oft Selbstvernichtung. Das ist die seelische
Voraussetzung der Gegensätze. Ihre Austragung ist Sache '
des TemperainentS. Ir mehr ver Sohn im TemperamenI
dem Vater ähnelt, um jo enischiedener ist der Gegensatz
Der leidenschaftliche Sohn deS leidenschaftlichen Vaters wirk
ihn am — wenigsten verstehen! Zum Glück gibt es au-
diesen Schwierigkeiten ein breites Ausgangstor . Der Mensch
soll niemals fertig werden! So notwendig eS ist. daß der
Vater seine Kinder erzieht, so wichtig ist. daß auch die
Eltern sich erziehen lasten durch — ihre Kinder! Mitgehen
— und wir bleiben nicht zurück. Die Jugend verstehe»
lernen in ihren Zielen und in ihren Idealen . Selbst jung
bleiben, das ist die Losung. Alle Erziehung-Weisheit muß
lauten : Autorität und Liebe gegenüber den Unerwachsene»
Kameradschaftlichkeit mtt dem erwachsene« Kind.

- *E2*- _J
Randela-Zeitutig.

Berlin , 21. Okt. Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide. Es bedeutet V Weizen (K Kernen. R Roggen)
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). HHafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt»
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
K 156, 50—157, Danzig W bis 181, R 152—155,50, H 146—158.
Stettin W bis 175, R 135- 152, H 130- 157. Posen W 185
bis 188, R 152- 154. Bg 155- 163, H 156- 159, Breslau
W 187—189, R 160—162. Bg 150- 160, Fg 142- 145, H 153
bis 155, Berlin W 179—183, R 156,50—157,50, H 155—180,
Hamburg W 182- 185, R 155- 158, H 156—168, Mannheim
W 197,50, R 162,50—165. H 165- 178.

Berlin , 21. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22,25—26,75. Still . — Roggenmebl. Rr. 0 u. 1
gemischt 19,30- 21,56. Abn. im Dez. 20. Ruhig. - Rübül
für ISO Kilogramm mtt Faß in Mark. Abn. im laufenden
Mo»<̂ «5.20 Gd.. Dez. 65.70. Geschäftslos.

Marienberg , 21. Oktober. Der gestrige Kram»und Viehmartt
war infolge der günstigen Witterung stark befahren und hatten sich
zahlreiche Käufer und Verkäufer eingefunden. Die Preise stellten
sich etwa wie folgt : einjährige Rinder, Westerw. Rasse 100—120 Mk.,
schwerere Rasse 170—250 Mk., zweijährige Rinder, Westerw. Raffe
250—280 Mk., trächtige Rinder, Westerw. Raffe 270—300 Mk.,
schwerere Raffe 350—450 Mk., frischmilchende Kühe, Westerw. Raffe
320—370 Mk. Auf dem Schweinemarkt stellten sich die Preise wie
folgt : 6wöck>ige Ferkel im Paar 40—50 Mk., 8—lOwöchioe Ferkel
55—60 Mk., kleine Läufer 90—100 Mk., Einlegeschweine 120- 140 Mk.
Der Handel war im allgemeinen flott.

Weltbürger Wetterdienst.
Vorausfichtliches Wetter für Donnerstag den 23. Oktober 1913.

Veränderliche Bewölkung, vielfach trübe mit Nieder¬
schlägen, sinkende Temperatur.



Befonders feinere Auswahl

= Damen - fiüte —
eingetroffen.

Rntonie ßeffe , ITlodes, Hachenburg.

Täglich Eingang non Deuheiten in
Damen-Konfektion

Damenmäntel, farbige Krimmermäntel
Kindermäntel ufo>.

I.
3eden Donnerstag und Freitag

Blutfrische

Schellfische
zum billigsten Tagespreis.

Rheinifches Kaufhaus für hebensmittcl
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Kautschuk-und JVletall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen

Bnehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in flaeheubnrg.

Darling-Oeien
mit prSrilionr-llegkllerung

sparsames Brennen jeder Kohle
iu stillster feuerfester Majolika-Emaille.

»
in allen Ausführungen

einfache schon von 15 Mark an

Carl Fischer
Hachenburg.

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■
Dura♦

♦

t  caschenlampen-vanerlen
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

♦
♦♦♦

Rubin Granat ♦
7—8 Stunden Brenndauer 10—12 Stunden Brenndauer ^
fanden in kurzer Zeit riesigen Absatz . ♦

Komplette Calcftenlampen enorm billig. J
Niederlagen in Hachenburg bei

H. Dreher und Pickel & Schneider. ▼

g

Mieäatzöalker,
Soclie Butter.

ManchemBauer
Wirä sie fattcr! IT
Uste fettu.iMllK I
Oft(letmer 90113

pennfJ. # ■ ■
Nimmt man fte von

rfen,.hundert Ort
hat man fiel
(jundertGorf

Krisch

Rollnch
Bismarckb,

Brathnik
Hering in

Sardink
Rohcß-BüG

Hümme
Lachs

Oelsardch
MjM

iur Cebens
Hachenburg,

Wer verkauft Ul
günst Obfektu.nimn
Off. 0. Belitz. —ijiet ooM
E. g . 2721  an Rudolf g

^Doch im weiten Steicf)\
Cfft̂ Jalmona immer gleicht

MSchlmcks
TJafmona #

|PstanzenBuÜLrMrtzan'neI

Hausverk;
Das bis jetzt von»

wohnte Haus  ist;
zu verkaufen oder z„ ,
Fuhrunternehmer str

Hachenburg

Zur Jagdsaison
Rottweiler Schrotpatronen

Kal . 12 und 16 in rauchlos und rauchstark
zu billigsten Preisen.

H. Backhaus , Waffenhandlung, Hachenburg.

I7HSH

Für Schreiner!
Alle vorkommenden DrecbsWrarbeiten
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrich Orthey , ftacheildlllg

Drechslerei mit motorbetrieb.

I Der grosse Erfolg!
Bestes

selbsttätiges
Waschmittel

Zisei Idiöne
per 1. November
mieten.  Näheres 1
Geschäftsstelle d.

ln Handoerke
beknuntcr, redrgei
fürUerlrau«

gesucht.
^Offerten unterF. ‘
an jJHuöolf Moffe, j
a. Main.

mit Brut , vernic
Rademachers Gaidgi
Nr . 75198. » eruclr
die Kopfhaut v. Schi.
Haarwuchs , verhüt , ä
Wichtig f. Schnitt»
erkennungen . FL ij
,dcu Drogerien uad' hl

zu haben: Karl Da
in Hachenburg.

Henkel ’s Bleich-Soda'

Flechten
■Iss . u . trockene Schuppenflechte,
tkroph . Ekzema , Hautausschläge,offene Füße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wundes

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewahrte«

Kino - Salbe
frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mark 1,15 n . 2,25.
Dankschreiben gehen täglic h ein.

Wachs , öl,Terpeutinje25 , Birkentl
Eigelb 20, Saiic ., Bors , je 1.
Nnr echt ln Originalpackung
wei ss - grün -rot und mit Firma

SchubcrtÖtCo .,W einböhla -Dresde*
Fälschungen weise man zurück.
0 Zu haben In äen Apothuken.

Ihre I
schreie

ar<
Schuh

in allen Farben,
Karl varvacv.

Neuheiten
für Herbst und Winter. Berliner Kauf hausp. Fröhlich Hachenln

Alle Abteilungen sind auf das Reichhaltigste sortiert und findet der einfachste wie der verwöhnteste Geschl
das Richtige zu außerordentlich billigen Preisen.

Steilung: Damen - Konfektion:
Paletots « . 10 bis 18
Paletots, schwarzS .'Ü .ÄÄ f“8 “ aäM”“*m « 12 bis 40
Jacken-Kleider SÄRfKSräfSÖ “ ** *.”+ •*■« .24 bis 40

aus blau Tuch und engl. Charakter, mit Riegel KOK
muuujul - iycuulu . gearbeitet, je nach Größe von Mk. 0,60 an.

Kleider Hoffe
Blufenfioffe

Koltümffoffe
nur das Neueste in großer Auswahl.

Abteilung: nerren -Konfekti
Herren-Anzügc" s”‘" nut 6ltS ‘S„  »
^erren-lllster mit und ohne Spangen, neueste Stoff.Arten Mk.
Herren-Ueberzreher marengo und Kammgarn Mk.ljj
^erren-Regenmüntel imprägniert prima Loden Mk.
rTtlhPS k>ute Qualitäten , grün und für Herren Alk.
xAllPeV lllcll ^ schwarz und moderne Farben für Knaben

Knaben-Paletots chike Fassons M.^
Sport-Anzüge, Loden-Joppen: größte Auswahl!

Knaben - und Kinder -Anzuge in den feinsten Ausfuhr
.in jeder Preislage.
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